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Lieber Herr Ellenberg!
Es ist eine schöne Tradition, namhaften Wissenschaftlern zu besonderen Geburtstagen 
eine Festschrift zu widmen. Schüler und Kollegen können hier ihre freundschaftliche 
und wissenschaftliche Verbindung mit dem Jubilar zum Ausdruck bringen, und nicht 
selten wird aus der Art und Zahl der Beiträge auch sein eigenes wissenschaftliches Wir­
kungsfeld erkennbar.
Beides ist in dieser Festschrift zu Ihrem 70. Geburtstag gelungen. Eine große Fülle von 
Beitragszusagen erlaubte die von vornherein geplante Aufteilung in einen mehr öko­
logisch und einen schwerpunktmäßig vegetationskundlichen Band. Als Beitrag der 
Floristisch-soziologischen Arbeitsgemeinschaft sind in unserem Band vorwiegend 
Arbeiten aufgenommen, die sich mit Flora und Vegetation der Erde in verschiedener 
Weise und Dimension befassen. Ohne direktes Zutun der Redaktion wird hier das 
weite Spektrum sichtbar, das Ihre Schüler, aufbauend auf den bei Ihnen erworbenen 
Grundlagen, in aller Welt bearbeiten. Die Spanne reicht von großräumiger Betrachtung 
der Vegetationszonen der Erde bis zu Kleinstrukturen der Pflanzendecke, von syn- 
taxonomischen Betrachtungen über die Erfassung dynamischer Vorgänge bis zu öko­
logischen Aspekten, von natürlichen Pflanzengesellschaften bis zu stark menschlich 
geprägten Beständen einschließlich der Fragen des Naturschutzes.
Auch mehr methodische Beiträge und solche zur Datenverarbeitung fehlen nicht. 
Schließlich ist sogar Ihr großes Interesse für die ländliche Bau- und Siedlungsweise in 
einem Beitrag angesprochen.

Sicher werden Sie in vielen Beiträgen Fragestellungen erkennen, die Sie selbst verfolgt 
oder angeregt haben. Sie zeigen, daß Ihr nie sich erschöpfender Ideenreichtum auf 
fruchtbaren Boden gefallen ist. Wenigstens drei Altersgruppen haben von Ihnen profi­
tieren dürfen, wofür uns tiefe Dankbarkeit mit Ihnen verbindet.

Besonderer Dank gilt Ihnen auch im Namen unserer Floristisch-soziologischen Ar­
beitsgemeinschaft. Schon in jungen Jahren waren Sie aktiv in der „Floristisch-sozio­
logischen Arbeitsgemeinschaft in Niedersachsen", die 1927 in Göttingen gegründet 
wurde. Wenn auch in späteren Jahren, bedingt durch viele andere Verpflichtungen, die 
Bindungen wohl etwas lockerer wurden, haben Sie nicht gezögert, im Jahre 1971 den 
Vorsitz zu übernehmen, als unser Gründer und langjähriger Leiter, Reinhold Tüxen, aus 
Altersgründen zurücktrat. Es war für die Arbeitsgemeinschaft auch in anderer Hinsicht 
eine Zeit des Umbruches. Gerade in den sieben Jahren Ihrer Leitung begann ein starker 
Zustrom neuer, meist junger Mitglieder, der bis heute unvermindert anhält.
Die Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschaft dankt Ihnen sehr herzlich für Ihren 
direkten Einsatz, aber auch für viele Impulse, die sie indirekt über Ihre Schüler erhalten 
hat. Wir wünschen Ihnen viele weitere Jahre in Gesundheit und Schaffenskraft, aber 
auch geruhsamer Rückbesinnung auf ein ausgefülltes persönliches und wissenschaft­
liches Leben.
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Heinz Ellenberg zum 70. Geburtstag
Als ich im Wintersemester 1949/50 dem jungen Dr. Heinz Ellenberg zum erstenmal 
begegnete, hatte er sich ein Jahr zuvor gerade habilitiert und versuchte, als Ober­
assistent im Botanischen Institut, zusammen mit Prof. Dr. Heinrich Walter, der 
Platz- und Raumnot durch die überfüllten Semester der Studienanfänger vom Herbst 
1948 und Herbst 1949 an der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim bei 
Stuttgart Herr zu werden. Die Enge des Hörsaals zwang zu einem doppelten Angebot 
der Botanikvorlesungen; zahlreiche Wiederholungen der Mikroskopischen Übungen 
schleusten schließlich alle Studenten durch diesen besonderen Engpaß. Wer den trotz 
aller damit zusammenhängenden Belastungen immer sehr hilfsbereiten, menschliche 
Wärme und Verständnis ausstrahlenden Dozenten aufsuchte, um sich einen Rat zu 
holen, mußte feststellen, daß er nicht einmal über ein eigenes Zimmer verfügte, son­
dern Raum und Wärme im Institut mit anderen teilte. Fruchtbare „Pionierstadien" 
wissenschaftlichen Arbeitens dieser Art hat Heinz Ellenberg mehrmals durchlebt -  
und sich immer dankbar daran zurückerinnert, wie er bis heute in Gesprächen darüber 
betont. Dennoch, oder gerade deshalb, fand er Zeit, auch außerhalb des streng geregel­
ten Studienganges Vorlesungen anzubieten, die sich schnell unter den Studenten 
herumsprachen und mit denen er eine begeisterte Zuhörerschaft um sich versammelte.
Ursprünglich mit völlig anderen Zielen, hatte mich wie manchen anderen bereits am 
Ende des ersten Semesters die Begeisterung gepackt, mit der Heinz Ellenberg die Ent­
wicklung der Kulturlandschaft zeichnete, Vegetation, Klima und Böden, Raum und 
Zeit miteinander verknüpfte, den Grund für eine ökologische Zusammenschau legte, 
und damit den künftigen Weg vorgezeichnet hat. Der Faszination seines Vortrags, der 
Klarheit der Gedankenführung, der prägnanten, aber für jedermann verständlichen 
Ausdrucksweise, der inneren Begeisterung, aber auch der Vornehmheit und Beschei­
denheit, die aus seinen Worten und seinem Wesen sprachen, konnte sich kaum jemand 
entziehen -  wenn man den Eindruck, den Ellenberg auf uns, seine Hörer und späteren 
Schüler, machte, mit Worten umschreiben will.
So verwundert es nicht, wenn sich um Heinz Ellenberg während seiner Hohenheimer 
Zeit eine große Zahl von Studenten und Doktoranden scharte, die sich mit der von 
ihm geweckten Begeisterung in einer Art Arbeitsgemeinschaft mit Pflanzensoziologie 
beschäftigte und unter seiner Leitung in großen Teilen Baden-Württembergs an einer 
Grünlandkartierung mitwirkte; dafür standen damals im gesamten Bundesgebiet rück­
fließende ERP („European Recovery Program"-(Mittel zur Verfügung. Aus dieser Gruppe 
rekrutierte sich ein Teil seiner ersten Hohenheimer Doktoranden.
Doch nicht nur an den wissenschaftlichen, sondern auch an den geistigen Problemen 
der damaligen Zeit des Wiederaufbaus und der Formierung der Nachkriegsgesellschaft, 
die die -  nicht nur junge -  studentische Generation bewegten, nahm er regen Anteil 
und suchte Gespräch, Auseinandersetzung, gab Denkanstöße und Hilfen und auch hier 
mehr Beispiel, als ihm wohl selbst bewußt war.
Am 1. August 1913 in Hamburg geboren, beendete Heinz Ellenberg Anfang Februar 
1932 die Schulausbildung in Hannover. Schon dort war er über R. Tüxen und die 
Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschaft mit der Pflanzensoziologie in Berührung 
gekommen. Deshalb zog es ihn bereits in den ersten Semestern seines Studiums 
(Botanik, Zoologie, Chemie, Geologie, Geographie) nach Montpellier, wo ihn der 
Pionier und Altmeister der Pflanzensoziologie, J. Braun-Blanquet, in der Station 
Internationale de Géobotanique Méditerranéenne et Alpine (S.I. G.M. A.), dem Mekka

9

P04087781
Hervorheben



vieler junger Geobotaniker, als Assistent anstellte. In der S.L G.M. A. -  unter wahrhaft 
pionierartigen Arbeits- und Lebensbedingungen -  wurde die Breite von Ellenbergs 
vegetationskundlich-ökologischen Interessen weiter gefördert. In Heidelberg, Hanno­
ver und Göttingen setzte er seine Studien fort und promovierte dort im Jahre 1938 
bei F. Firbas über „Zusammensetzung, Standort und Stoff Produktion bodenfeuchter 
Eichen- und Buchen-Mischwaldgesellschaften Nordwestdeutschlands" (1939).

Im folgenden Jahr nahm Heinz Ellenberg seine Tätigkeit als Mitarbeiter von R. Tüxen, 
mit dem ihn auch zwischenzeitlich freundschaftlicher Kontakt und Zusammenarbeit 
verbanden, in der gerade gegründeten Zentralstelle für Vegetationskartierung in 
Hannover auf. Braun-Blanquet (1969) hebt ihn in der Festschrift für R. Tüxen als 
einen „seiner tüchtigsten Mitarbeiter" hervor. Die Bearbeitung von Gutachten, Kon­
zepten für die Bepflanzung von Autobahnböschungen und Vegetationskartierungen 
wurde jäh durch den Kriegsbeginn unterbrochen. In der zweiten Hälfte des Krieges 
befand sich Heinz Ellenberg in einer sog. Forschungsstaffel, die auf Initiative des 
Biologen Schulz-Kampfhenkel als Sonderkommando innerhalb der Wehrmacht ge­
gründet worden war. Ellenberg leitete schließlich das Forschungskommando Ost, in 
dem die dort zusammengefaßten Geobotaniker, Pflanzensoziologen, Bodenkundler, 
Forstleute, Klimatologen und Geographen mit Hilfe der Luftbildauswertung und, 
soweit nötig und möglich, ergänzenden Feldarbeiten, militärische Geländebeurteilungs- 
karten zu entwickeln und herzustellen hatten.
Erst nach dem Ende des letzten Weltkrieges kehrte Heinz Ellenberg wieder zu 
R. Tüxen in die Zentralstelle für Vegetationskartierung zurück, die in der Zwischenzeit 
nach Stolzenau/Weser übergesiedelt war. Dort stürzte er sich in vegetationskundlich- 
pflanzensoziologische Arbeiten -  wieder unter einfachsten Arbeits- und Lebens­
bedingungen und mit Tüxen und den übrigen Mitarbeitern immer wieder bedrängt 
durch die Existenzfrage des Überlebens der Zentralstelle; diese wurde übrigens später, 
nach Tüxens altersmäßigem Ausscheiden, in die Bundesforschungsanstalt für Vege­
tationskunde in Bad Godesberg umgewandelt. Aus dieser Zeit stammt auch das Gut­
achten und die später in Hohenheim vorgelegte Habilitationsschrift über die Aus­
wirkungen der Grundwasserabsenkung an einem Seitenarm des Mittellandkanals bei 
Braunschweig (1952d1). Das erste Mal wurde damit eine Beweissicherung über die Ver­
änderungen von Grünlandflächen und ihrer Leistungsfähigkeit durch Absenkung des 
Grundwasserspiegels mit Hilfe pflanzensoziologischer Aufnahmen und Kartierungen 
vor und nach dem Eingriff vorgenommen. Diese, wie auch viele andere Arbeiten 
Ellenbergs, z. B. das erst 1968 c gedruckte Gutachten über den Knyphauser Wald, 
haben einen starken angewandten Bezug: Neben der rein pflanzensoziologischen Er­
fassung hat ihn nicht nur die Frage des „Warum?" interessiert, die er durch zahlreiche 
zusätzliche ökologische Untersuchungen zu klären suchte; sondern er hat sich in 
konsequenter Weise auch der Umsetzung dieser Erkenntnisse in praktische Schluß­
folgerungen gewidmet, Bewertungen durchgeführt, die für die damalige Zeit im weite­
ren Umfeld der Vegetationskunde ungewöhnlich und richtungweisend waren.

Im Jahre 1947 holte H. Walter, Ordinarius an der gerade ein Jahr wieder arbeitenden 
damaligen Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim bei Stuttgart, Heinz Ellen­
berg als Assistent an das Botanische Institut. Dort begann er sich schwerpunktmäßig 
mit landwirtschaftlichen Problemen der Ökologie und Vegetationskunde zu beschäfti- *

x) Literaturangaben im nachfolgenden Schriftenverzeichnis.
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gen, nachdem die „Domänen" Wald und landwirtschaftliche Nutzfläche in Südwest­
deutschland zwischen der Forstlichen Versuchsanstalt bzw. forstlichen Standorts­
kartierung in Stuttgart-Weil im Dorf und ihm „aufgeteilt" waren. Im Februar 1948 
habilitierte er sich mit der oben bereits genannten Arbeit.

Umfangreiche Studien und experimentelle Untersuchungen über das Konkurrenzver­
halten von Ackerunkräutem und Grünlandgräsern, Dissertationen über die Beziehun­
gen zwischen Grünlandgemeinschaften und ihren jeweiligen Standortsverhältnissen, 
die Auswertung von entsprechenden Pflanzenbestandsaufnahmen, Tabellen sowie der 
von ihm gesuchte und gefundene Kontakt zu Pflanzenbauern und Bodenkundlern und 
langjährige Erfahrungen führten schon bald zur Veröffentlichung der beiden ersten 
Bände der Landwirtschaftlichen Pflanzensoziologie. Schon mit ihren Titeln „Unkraut­
gemeinschaften als Zeiger für Klima und Boden" (1950 g) sowie „Wiesen und Weiden 
und ihre standörtliche Bewertung" (1952), machen sie nicht nur pflanzensoziologisch­
systematische Aspekte und die Wechselwirkungen zwischen Pflanzengemeinschaften 
und ihren Standorten deutlich, sondern zeigen, daß Pflanzen und ihre Vergesellschaf­
tungen auch direkt als Zeiger (Bioindikatoren) für die Umweltbedingungen, unter 
denen sie Vorkommen, benutzt werden können. In beiden Bänden sind sog. „ökologi­
sche Gruppen" zur Kennzeichnung der Ausprägung von Standortsfaktoren ausgewiesen 
und erstmals tabellarisch eine Übersicht über wesentliche Zeigerwerte der Acker- und 
Grünlandarten angefügt. Kurzgefaßte Vorläufer hatten bereits über den Landwirtschaft­
lichen Zentraldienst Eingang in die interessierte Beratungspraxis gefunden. Denn nicht 
nur seinen Studenten, sondern auch den Praktikern und Beratern konnte Ellenberg 
sehr häufig mit Hilfe der Pflanzengemeinschaften und ihrer Arten Diagnosen über die 
Entwicklung von Flächen und die Ursachen für ihren derzeitigen Zustand stellen, die 
mit Überraschung und Erstaunen von den Eigentümern oder durch weitere Unter­
suchungen vor Ort bestätigt wurden.

So verwundert es denn auch nicht, daß er sich methodisch der landwirtschaftlichen 
Standortskartierung angenommen hat, sie entwickelte (1950 c, 1951) und zusammen 
mit O. Zeller 1953 die Pflanzenstandortskarte des Kreises Leonberg publizierte; sie 
fand besonders wegen der zusammenfassenden Betrachtung von Vegetation, Böden und 
Klima sowie der umfangreichen Eignungsbewertung der einzelnen Standortseinheiten 
für landwirtschaftliche Belange große Beachtung in der Landwirtschaftsverwaltung.

Von einigen Geographen ist verschiedentlich eingewendet worden, daß diese und 
darauf auf bauende Arbeiten nicht genügend „Raumrelevanz" hätten; sie sind wegen 
dieses Filters in der geographischen Literatur großenteils unberücksichtigt geblieben. 
Ohne diese -  im Prinzip ohnehin müßige -  Frage weiter zu diskutieren, sei nur er­
wähnt, daß gerade die Akademie für Raumforschung und Landesplanung in Hannover 
an dieser Entwicklung besonderes Interesse zeigte und die Veröffentlichung der Ergeb­
nisse wie auch weitere Arbeiten selbst in die Hände nahm oder mitfinanzierte (vgl. 
Wuchsklimakarte Baden-Württemberg, 1955).

Jedenfalls löste die Leonberger Standortskarte lebhafte Diskussionen mit Vertretern 
des Landwirtschaftsministeriums aus. Hier muß besonders RLR Schüle, Leiter des 
Referats Obstbau, erwähnt werden, der, bestärkt durch weitere einschlägige Arbeiten, 
schließlich das Ministerium zu einem Forschungsauftrag an Ellenberg veranlaßte, 
der die finanzielle Grundlage für die Gründung der Forschungsstelle für Obstanbau­
planung (später für Standortskunde) im Jahre 1953 bot. Etwa anderthalb Jahre später 
wirkten wir schließlich zu viert als wissenschaftliche Mitarbeiter an der methodischen
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Weiterentwicklung der Standortsaufnahme und der Bewertungsverfahren mit. Diese 
Zeit des Aufbaus und der gemeinsamen Methodenentwicklung, die zugleich mit dem 
Weggang Ellenbergs als Universitätsdozent nach Hamburg im Herbst 1953 zu­
sammenfiel, hat keiner der Beteiligten vergessen. In intensiven, heißen Diskussionen 
mit sorgfältig vorbereiteten Dispositionen und Entwürfen spielte sich bei den häufigen 
Besuchen von Ellenberg unter seiner sorgsamen Leitung, mit seinem Erfahrungsschatz 
und vielen Geländebegehungen ein Meinungsbildungsprozeß über ein praktikables, 
von allen reproduzierbares Standortskartierungsverfahren ab, bei dem man schließlich 
häufig nicht mehr sagen konnte, von wem was stammte (vgl. Ellenberg et al. 1956). 
Ellenberg spornte uns mit unseren verschiedenartigen Fähigkeiten und unterschied­
lichen Charakteren durch seine so gar nicht autoritäre, sondern kollegiale, väterlich­
freundschaftliche, aber dennoch Autorität ausstrahlende und zugleich begeisterte Mit­
arbeit weckende Art an: er schaffte trotz seiner Ferne in Hamburg einen Grund­
konsens, der nicht nur die Pionierjahre mit einfachsten Arbeitsbedingungen über­
dauerte, sondern auch weiterwirkte, als er 1958 die Leitung der Forschungsstelle abgab.

Mit diesen in ihren Wurzeln wohl schon in die 30er fahre zurückreichenden Bemühun­
gen um einen methodischen Ansatz der Standortskartierung und der Standortsbewer­
tung stand Heinz Ellenberg in der Nachkriegszeit keineswegs allein. In der Land- und 
Forstwirtschaft formierten sich bereits damals in Ost- und Westdeutschland Gruppen, 
die, mit jeweils eigenen Schwerpunktsetzungen und, wie die forstliche Standorts­
kartierung, auch auf frühere Arbeiten zurückgreifend, in der gleichen Richtung arbei­
teten. Der stark von H. Walters Standortslehre beeinflußte, interdisziplinäre, öko­
logische Ansatz, der Grundlagen und Methoden, zumindest aber Impulse aus den 
Nachbarwissenschaften der Bodenkunde, Klimatologie und Geographie mit der 
Vegetationskunde verband, fand seinen Niederschlag insbesondere in dem letzten der 
drei Bände von Ellenbergs Landwirtschaftlicher Pflanzensoziologie: „Naturgemäße 
Anbauplanung, Melioration und Landespflege" (1954g).
Auch später hat Heinz Ellenberg in seiner Züricher Zeit diese Probleme wieder auf­
gegriffen durch die Anregung und Durchführung eines internationalen Vergleiches von 
forstlichen Standortskartierungsmethoden. Das Ergebnis aus einem der Vergleichs­
gebiete im Schweizer Mittelland (vgl. 1967f) sprach letztlich für den multidisziplinären 
Ansatz,- die Leistungsfähigkeit monodisziplinärer Arbeitsweisen war deutlich geringer.

Auf einem Symposion über ,Pflanzensoziologie -  Bodenkundec in Stolzenau/Weser 
hielt Ellenberg 1956 einen Vortrag „über die Beziehungen zwischen Pflanzengesell­
schaft, Standort, Bodenprofil und Bodentyp" (vgl. 1958b). Es ist sein Verdienst, damit 
die durch Äußerungen von Tüxen und anderen, „jede Pflanzengesellschaft hat ihr 
eigenes Bodenprofil", hervorgerufenen und über Jahre angestauten Meinungsverschie­
denheiten und Mißverständnisse zwischen Boden- und Standortskundlern und Pflan­
zensoziologen soweit geklärt zu haben, daß eine neue Gesprächsplattform geschaffen 
wurde.
Die Hohenheimer Untersuchungen über das Verhalten von Pflanzenarten mit und ohne 
Konkurrenz, das ökologische und physiologische Optimum, welches sie jeweils auch 
bei Variationen eines Standortsfaktors zeigten, die Informationsgehalte, die hinsicht­
lich der Verbreitung von Arten und Pflanzengemeinschaften daraus zu ziehen waren, 
befruchteten die kausale Vegetationskunde ebenso wie die Pflanzensoziologie. Am 
Hamburger Staatsinstitut für Allgemeine Botanik führte Ellenberg von 1953 bis 1958 
als Universitätsdozent die Arbeiten zur geländeexperimentellen Vegetationskunde und

12



Pflanzensoziologie fort und sammelte auch dort rasch eine Schülerschar um sich. In 
dieser Zeit entstand auch der Band 4 der von H. Walter herausgegebenen Phytologie: 
„Aufgaben und Methoden der Vegetationskunde" (1956b), der nicht nur innerhalb der 
deutschsprachigen Vegetationskunde großes Interesse und Anerkennung hervorrief.

Schon in Hohenheim hatte Ellenberg die Geländeaufnahmen zu seiner „Wuchsklima­
karte von Baden-Württemberg", an denen vornehmlich seine Frau Charlotte mit­
gewirkt hatte, beendet. Die Ausarbeitung erfolgte weitgehend in Hamburg. Das metho­
dische Konzept zu dieser besonderen phänologischen Kartierung hatte er bereits im 
Band 3 der Landwirtschaftlichen Pflanzensoziologie entworfen. Eine verblüffend ein­
fach erscheinende Bioindikator-Methode, die durch Relativierung sowie Bezug der 
Beobachtungen auf eine Eichstrecke und den Verzicht auf bisher übliche Datums­
markierungen keine langjährigen Beobachtungsreihen benötigte und damit viele Vor­
aussetzungen für einen erfolgreichen Praxiseinsatz erfüllte. U. a. zeigte sich auch hier 
Ellenbergs Meisterschaft, mit sicherem Griff anwendungsbezogene Aussagen und 
relativ einfache Verfahren aus wissenschaftlichen Erkenntnissen abzuleiten. Mit finan­
zieller Unterstützung der Akademie für Raumforschung und Landesplanung sowie des 
Landwirtschaftsministeriums in Baden-Württemberg wurde die Karte 1955 gedruckt.

Eine längere Forschungsreise führte Ellenberg 1957 nach Peru. Dort widmete er sich 
dem Studium tropischer Regenwälder gleichermaßen wie der Frage nach der Natür­
lichkeit der Verteilung der Pflanzengesellschaften in den Hochanden. Er erbrachte den 
Nachweis, daß die heutigen Gebirgssteppen bis in eine Höhe von etwa 4500 m ü.NN 
von Natur aus vor dem Eingriff des Menschen bewaldet waren und durch Wiederauf- 
forstung vielfach vor weiterer starker Erosion geschützt werden könnten. Zugleich 
klärte er als aufmerksamer Beobachter von Natur, menschlichen und tierischen Ver­
haltensweisen das dort grassierende Viehsterben eingeführter friesischer Milchkühe, 
die noch nicht, wie die einheimischen Rinder, giftige Futterpflanzen meiden lernten.
Im Handbuch für Pflanzenphysiologie erschien 1958 c eine sowohl seine eigenen bzw. 
von seinen Schülern erarbeiteten Ergebnisse sowie die bisherigen Publikationen 
zusammenfassende Darstellung über die „Bodenreaktion einschließlich der Kalkfrage", 
in der er den Komplex zwischen Bodenmilieu und Pflanze -  Pflanzengemeinschaft 
diskutierte.
Im Herbst 1958 folgte Heinz Ellenberg dem ehrenvollen Ruf nach Zürich. Dort trat er 
am Geobotanischen Institut, das inzwischen als Stiftung Rübel der ETH angegliedert 
worden war, die Nachfolge von Lüdi an, einer Stelle, der bereits Schröter Anfang 
dieses Jahrhunderts weltweites Ansehen verschafft hatte.
Einerseits die Tradition des Hauses mit vegetationskundlichen und pflanzensoziolo­
gischen Geländearbeiten in der Schweiz fortführend, fügte Ellenberg nun auch 
experimentell-ökologische Untersuchungen ein in dem Maße, wie die Erweiterung des 
Instituts durch den Anbau eines Gewächshaustrakts mit Labors und Versuchs becken es 
erlaubte. Auch hier konnte er sich auf ein breites Interesse von Studenten und Kollegen 
und zahlreiche Schüler stützen. Er pflegte und förderte die internationalen Kontakte, 
Forscher aus aller Welt arbeiteten im Institut. Vor allem nutzte Ellenberg die Chance, 
aus der neutralen Schweiz heraus die Brückenfunktion im wissenschaftlichen Ge­
spräch und Austausch zwischen Ost und West wahrzunehmen. Das machte die Mit­
arbeit der Eberswalder Gruppe forstlicher Standortskundler aus der DDR am oben 
bereits erwähnten Methodenvergleich forstlicher Standortskartierungsverfahren über­
haupt erst möglich.
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Ein halbfertiges Manuskript für die „Vegetation Mitteleuropas" hatte Ellenberg be­
reits aus Hamburg mitgebracht. Dennoch begann er, unterstützt durch die hervor­
ragende Bibliothek des Instituts in Zürich, mit einer völlig neuen Bearbeitung.

Als schließlich die „Vegetation Mitteleuropas mit den Alpen in kausaler, dynamischer 
und historischer Sicht" 1963 c erschien, wurde sie mit großer Resonanz aufgenommen. 
Aus der Pflanzensoziologie kommend, hat Ellenberg diese dennoch mehr als Rahmen 
verwendet und das inhaltliche Schwergewicht auf kausale Fragen und ökologische 
Ergebnisse gelegt, um die Ursachen für das Entstehen und die Artenzusammensetzung 
von Pflanzengesellschaften, die Beziehungen zwischen Standorten und bestimmten 
Pflanzenvergesellschaftungen herauszuarbeiten. Damit war ihm ein neuer Typ einer 
ökologischen Vegetationskunde für das in einzelnen Bereichen recht gut untersuchte 
Mitteleuropa gelungen, die viele Freunde fand, auch nichtfachliche Kreise ansprach 
und bald vergriffen war. Auch die erst 1978 a erschienene 2. Auflage, unter Berück­
sichtigung neuester ökologischer Erkenntnisse überarbeitet und ins Englische über­
setzt, mußte bereits 1982 erneut verlegt werden. Die Spannung, mit der Ellenberg uns 
bereits als Studenten gefesselt hatte, die Anschaulichkeit, mit der er auch schwierige 
Zusammenhänge verständlich in Wort und Bild darzustellen vermochte, die präzise 
Formulierung, aber auch zugleich die Leichtigkeit und Eleganz des geschriebenen 
Wortes verliehen dem Buch über seinen enormen fachlichen Informationsgehalt und 
die großartige ökologisch-landschaftliche Zusammenschau hinaus Eingängigkeit und 
schriftstellerischen Genuß.

1962 verband er eine Gastprofessur für Ökologie an der Universität von Buenos Aires 
mit einer Forschungsreise durch Argentinien, wie ihn denn überhaupt in der Folgezeit 
der südamerikanische Kontinent immer wieder fesselte.

Eine der verschiedenen experimentell-ökologischen Schwerpunkte am Geobotanischen 
Institut war der Stickstoff als Standortsfaktor (vgl. 1964d, 1968f,h, 1977a,b), bereits in 
Hamburg Gegenstand verschiedener Arbeiten. Neben der Erfassung der Stickstoffnach- 
lieferung in den Böden verschiedenster Pflanzengesellschaften in der Schweiz, lag 
Ellenberg vor allem die ökologisch-methodische Weiterentwicklung am Herzen, die 
durch die Züricher und später auch die Göttinger Arbeiten (vgl. u. a. die Dissertation 
von Gerlach 1973) entscheidende Impulse erhielt.

Gemeinsam mit Mueller-Dombois (1967b, c ) brachte er zur besseren Kennzeichnung 
der Struktur von Pflanzengemeinschaften in Anlehnung an Raunkiaer einen verfeiner­
ten Schlüssel zur Ansprache der Lebens- und Wuchsformen der Pflanzen heraus und 
nahm eine physiognomisch-ökologische Klassifikation der Pflanzenformationen der 
Erde vor.

Schon in Zürich begann Ellenberg (et al. 1964) sich im internationalen Gespräch mit 
Konzeptionen und Richtlinien zur Produktionsökologie von Land-Lebens-Gemein­
schaften im Rahmen des Internationalen Biologischen Programms (IBP) zu beschäfti­
gen. In einem Beitrag zum Symposium der Int. Vereinigung für Vegetationskunde 
„Pflanzensoziologie und Landschaftsökologie" 1963 in Stolzenau/Weser (vgl. 1968 d) 
nennt er diese geplanten Untersuchungen zur Produktivität Grundlagenforschung zur 
Landschaftsökologie. Damit sind die scheinbar vorhandenen Barrieren zwischen Geo- 
und Biowissenschaften im gemeinsamen Untersuchungsobjekt eines Ökosystems in 
seiner landschaftlichen Eingebundenheit aufgehoben, der interdisziplinäre Ansatz 
deutlich geworden. Diese Linie hat Ellenberg auch weiterhin konsequent verfolgt.
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Die 1972 zusammen mit Klötzli veröffentlichten „Waldgesellschaften und Waldstand­
orte der Schweiz" sind eine Zusammenfassung und forstlich-praxisnahe Auswertung 
der vegetationskundlich-standörtlichen Untersuchungen, die vor ihm und in seiner 
Züricher Zeit im Geobotanischen Institut angefertigt worden waren.

Denn inzwischen hatte Heinz Ellenberg im März 1966 nach langem Abwägen den Ruf 
nach Göttingen angenommen und in der Nachfolge seines Lehrers und Doktorvaters 
Firbas an den Botanischen Anstalten als Direktor des Systematisch-Geobotanischen 
Instituts den Lehrstuhl für Geobotanik übernommen. Zugleich mit dem Vorsitz des 
deutschen Landesausschusses für das IBP erhielt er von der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft die Aufgabe des Koordinators für das Solling-Projekt, dem einzigen, aber 
umfangreichen Projekt im Schwerpunktprogramm „Experimentelle Ökologie" (1967 e), 
das die DFG förderte.

Damit hatte Heinz Ellenberg nun endgültig das Schwergewicht seiner wissenschaft­
lichen Arbeit von der angewandten in die Grundlagenforschung verlegt, eine Entschei­
dung, die ihn doch einige Zeit beschäftigte. Daß ihn die angewandte Richtung seiner 
ganzen Veranlagung nach dennoch nie ganz losgelassen hat, zeigen viele seiner späteren 
Aktivitäten.

In schneller Folge erschienen nach den ersten Jahren intensiver Forschung im Solling- 
Projekt die von ihm herausgegebenen Bände „Integrated Experimental Ecology" (1971 f) 
und, weitere Ökosystem-Untersuchungen im deutschsprachigen Bereich zusammen­
fassend, „Ökosystemforschung" (1973f). Zahlreiche Veröffentlichungen beschäftigen 
sich in der Folgezeit mit Belastung und Belastbarkeit von Ökosystemen verschieden­
ster Regionen.
Zugleich versuchte er, die ihm in Göttingen zugesagten Ausbaumöglichkeiten für die 
Erweiterung experimentell-ökologischer Arbeiten zu realisieren. In den 70er Jahren 
haben finanzielle Engpässe des Landes die Ausbaupläne zwar beschnitten. Dennoch 
entwickelte sich Göttingen sehr rasch zu einem Schwerpunkt pflanzenökologischer 
und geobotanischer Forschung. Eine große Schülerschaft versammelte sich auch dort 
um Ellenberg, eingenommen von ihm als Mensch, Lehrer und Wissenschaftler.

Das Solling-Projekt, bis zuletzt von ihm betreut, war über viele Jahre Anziehungspunkt 
für in- und ausländische Wissenschaftler und interessierte Laien. Es hat der Öko­
systemforschung nicht nur viele Impulse, sondern grundlegende Erkenntnisse über 
Funktion und Bedeutung von Kompartimenten und Kreisläufen in einem mitteleuro­
päischen Ökosystem und Einblicke in die Kompliziertheit seines Gefüges gegeben. 
Zugleich war es eines der wenigen Beispiele, wo Wissenschaftler verschiedenster bio- 
und geowissenschaftlicher Disziplinen mit einer gemeinsamen Zielsetzung arbeiteten; 
eine der wichtigen Aufgaben Ellenbergs war die Vermittlung zwischen notwendiger 
Kooperation und auseinanderstrebender wissenschaftlicher Individualität, eine Auf­
gabe, die nur einem Mann, der über anerkannte wissenschaftliche Breite, Integrität und 
Autorität verfügte, gelingen konnte.

Mit der von ihm initiierten und koordinierten, 1970 beginnenden und über ein Jahr­
zehnt dauernden floristischen Kartierung Mitteleuropas verband er einen großen Teil 
der Floristen und Vegetationskundler mit einer nur in Gemeinschaft und enger Ab­
sprache erfolgreichen Aufgabe. Es gelang ihm und seinen Mitarbeitern, mit Unter­
stützung der DFG und schließlich unter der Schirmherrschaft von Frau Schmidt, der 
Frau des damaligen Bundeskanzlers, eine umfassende raumbezogene Inventarisierung
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der mitteleuropäischen Flora, die von einer intensiven systematischen Bearbeitung 
vieler Gattungen und Arten-Aggregate begleitet war.

Es ist Ellenbergs Verdienst, das umfangreiche, von I. Horvat gesammelte und nur 
teilweise auf gearbeitet hint erlassene Material über die Vegetation Südosteuropas im 
Zusammenwirken mit V. Glavac gesichtet, zusammengestellt, überarbeitet und der 
wissenschaftlichen Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu haben (1974).

Inzwischen waren auch die Übersetzungsarbeiten der „Aufgaben und Methoden der 
Vegetationskunde" von 1956 so weit gediehen, daß 1974 eine überarbeitete englisch­
sprachige Ausgabe mit Mueller-Dombois als Koautor erscheinen konnte.

Zwischenzeitlich hatte sich Ellenberg wieder mit einem sehr praktischen, aber für die 
isländische Landwirtschaft existentiellen Problem, dem Kal -  wie die Isländer das im 
Frühjahr sichtbar werdende Absterben der Grasnarbe von Kulturgrünland nennen -  
beschäftigt, einige mögliche Ursachen herausgearbeitet und ein Untersuchungskonzept 
dieser über den Winter eintretenden Verkahlung von Grünlandflächen entwickelt 
(1969, 1971, 1972c); hierbei war ihm, wie bei vielen anderen Arbeiten, seine Frau 
Charlotte eine treue Gehilfin bei der Aufnahme, Auswertung und Publikation der Er­
gebnisse. So waren auch die 1974 erschienene Wuchsklimagliederung von Hessen 
sowie eine entsprechende Manuskriptkarte für den Planungsraum Göttingen als groß- 
maßstäbiges Beispiel (1976) das Resultat gemeinsamer Arbeit.

Die weiter geführte Konkurrenzforschung und das jahrelange Verarbeiten einschlägiger 
Literatur veranlaßten Heinz Ellenberg, in Fortführung der Ansätze von 1950 g und 1952 
sowie einem Vorläufer für die Landwirtschaft in der Schweiz (1965 d), eine Übersicht 
der Zeigerwerte der Gefäßpflanzen Mitteleuropas herauszugeben (1974d); diese war 
bald vergriffen und erschien 1979 in einer überarbeiteten Neuauflage, war aber bereits 
der 2. Auflage des Mitteleuropa-Buches angefügt. Es ist kein Wunder, wenn die Nach­
frage nach dieser komprimierten Informationsquelle gerade unter der jüngeren Gene­
ration recht groß ist, die (noch?) über keine eigene ausreichende Geländeerfahrung ver­
fügt. Ist doch hier ein umfassender Erfahrungsschatz gesammelt, von jemandem gesich­
tet und weitergegeben worden, der seit Jahrzehnten als Meister auf der Klaviatur der 
Bioindikation spielte. Wenn hier oder dort Kritik an einem möglichen oder tatsäch­
lichen Mißbrauch der Zeigerwerte geübt wird, so muß sich diese in erster Linie an die 
Nutzer richten. Schon in der ersten Auflage betont Ellenberg, daß sich die Bewertun­
gen auf „das ökologische Verhalten der Arten beziehen, d.h. auf ihr Verhalten unter 
dem in der Pflanzendecke herrschendem Konkurrenzdruck". Und kaum einer war sich 
der Unvollkommenheit mehr bewußt als der Autor! Ich möchte es nicht nur als Mut, 
sondern gerade unter den heutigen Bedingungen als Ausdruck der Verantwortung eines 
Wissenschaftlers bezeichnen, um Wahrheit und Erkenntnis zu ringen und derzeitiges 
Wissen, selbst wenn es unvollkommen ist und Fehleinschätzungen nicht ganz verhin­
dern kann, anwendbar an die Praxis weiterzugeben. Mir scheint diese Haltung ganz 
einer Äußerung zu entsprechen, die Evenari (1982) seiner Analyse eines Wüsten- 
Ökosystems voranstellt: „Diese Einstellung schließt aber auch die moralische Ver­
pflichtung in sich, unser biologisch-ökologisches Wissen und unser Verständnis der 
lebenden Natur praktisch einzusetzen, um unsere Umwelt und uns selbst vor Leid, 
Hunger, Zerstörung und Vernichtung zu schützen ..."  Trotz denkbarer Probleme, die 
mit den Zeigerwerten Zusammenhängen mögen, wären wir nicht nur in der angewand­
ten Arbeit ärmer und oft genug auch erheblich hilfloser ohne sie!
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Im Winterhalbjahr 1970/71 unternahm Heinz Ellenberg zusammen mit seiner Frau 
Charlotte eine weitere Forschungsreise nach Südamerika. Mit dem VW-Bus über­
querten sie die Anden auf sieben Transekten vom Äquator in Ecuador bis etwa zum 30. 
Breitengrad im nördlichen Mittelchile. Die Studien der verschiedenen Vegetations­
formationen bei sich ändernden Meereshöhen und klimatischen Bedingungen -  ins­
besondere verschiedener Humidität des Klimas -  sollten einige der bestehenden 
Lücken unseres Wissens schließen. Einige fahre nach den ersten Vorträgen erschien die 
Veröffentlichung der Ergebnisse, die die typische anschauliche Handschrift Ellenbergs 
trug (1975 b/1979a). Sie zeichnete in einer überzeugenden landschaftsökologischen 
Sicht neben der natürlichen Vegetationszonierung in den verschiedenen Breitengraden 
die entsprechenden anthropogenen Ersatzgesellschaften nach; daraus resultierten 
Nutzungsempfehlungen, die den jeweiligen Standortverhältnissen von den Tiefländern 
bis in die hochandinen Lagen gerecht werden und ihrer weiteren Zerstörung Einhalt 
gebieten könnten.
Dieser Bogen von der wissenschaftlichen Erkenntnis bis zur praktischen Nutzanwen­
dung umgreift auch viele nicht publizierte oder aber nicht allgemein zugängliche 
Arbeiten: z.B. ein Konzept für die Kartierung der wertvollen, leistungsfähigen oder 
gefährdeten, schützenswerten Standorte in einem tief ins Land reichenden Küsten­
streifen der Adriaküste Jugoslawiens,- oder die Klärung der Ursachen und sinnvoller 
Bekämpfungsmöglichkeiten der Opuntienplage im Jemen.

Im Zusammenhang mit dem in den 70er Jahren von der UNESCO ins Leben gerufenen 
Man and Biosphere (MAB(-Programm entwickelte Ellenberg gemeinsam mit O. 
Fränzle und P. Müller für das Bundesinnenministerium als nationaler Träger eine 
Grundkonzeption (1978 a), aus der heraus später einige deutsche Projekte entstanden 
oder sich nun formieren. 1981 faßte er zusammen mit K. Müller und T. Stottele bis­
lang vorliegende Einzelarbeiten und eigene Untersuchungen zu dem Problem Straße -  
Belastung von Ökosystemen zusammen und konzipierte mit neuen Ideen eine Straßen­
ökologie, die nicht nur Einzelaspekte, sondern die ineinandergreifenden sozioökono- 
mischen und ökologischen Auswirkungen auf die Landschaft zu erfassen sucht.

Dieser zwangsläufig nur einige wichtige Stationen und Arbeitsabschnitte streifende 
Überblick wäre unvollständig, würde man nicht Ellenbergs Liebe zu den Hausformen 
erwähnen. Alle seine Freunde und Schüler wissen, daß ihn bäuerliche Wohn- und 
Siedlungsweise in ihrer Beziehung zur Landschaft schon in jungen Jahren interessierte 
(1937, 1941b). Über Jahrzehnte sammelte er auf seinen vielen Reisen in aller Welt 
Material zu der landschaftsökologischen Eingebundenheit bäuerlichen Bauens, um es 
nach seiner Emeritierung auszuwerten. Zwar hinderten ihn weiterlaufende Verpflich­
tungen daran, sich ganz und ausschließlich diesem „Hobby" zu widmen. Aber nach 
seinen Informationen ergeben sich bereits nach einer ersten Sichtung außerordentlich 
interessante landschaftsökologische Perspektiven, die er in einer im Druck befind­
lichen Publikation nachzeichnet.

Für sein wissenschaftliches Wirken sind Heinz Ellenberg vielerlei Ehren zuteil 
geworden. 1974 wurde ihm die Ehrendoktorwürde (Dr. agr. h. c.) der Technischen 
Universität München, 1976 der Dr. rer. nat. h. c. der Universität Zagreb verliehen. 
1978 erhielt er den „Umweltschutzpreis" der Friedrich-Flick-Stiftung. Seit 1971 ist 
er Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen; die Wissenschaftlichen 
Akademien von Helsinki, Prag, Hannover, Berlin (Ost), Firenze und Zagreb beriefen ihn 
als Korrespondierendes Mitglied. Vor der British Ecological Society, die ihn zu ihrem
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Ehrenmitglied ernannte, hielt er 1977 die zweite Tansley Lecture (1979a).. Neben 
anderen Vereinigungen und Gesellschaften hat ihm auch die Gesellschaft für Ökologie, 
die ihm Anfang der 70er Jahre die Gründung verdankt und deren Präsidentschaft er 
lange Zeit innehatte, 1978 die Ehrenmitgliedschaft angetragen. Seit 1977 ist er auch 
Ehrenmitglied der Floristisch-soziologischen Arbeitsgemeinschaft, deren Vorsitz er 
mehrere Jahre führte.

Wir, seine Schüler an seinen verschiedenen Wirkungsstätten, dürfen dankbar sein für 
die Begegnung mit ihm, die Impulse, die er jedem von uns mit auf den Weg gegeben hat, 
das Beispiel, das er uns vorlebte, das Verständnis für die eigenen Nöte und die Hilfe, die 
er gab, und für die Freundschaft, die er uns bot und die uns bis heute eng mit ihm ver­
bindet.

Heinz Ellenberg darf auf eine erfüllte Zeit zurückblicken. Wir, die wir sie, zumindest 
teilweise, mit ihm erlebten, wissen, daß sie nicht denkbar ist ohne das Mitwirken 
seiner Frau Charlotte, seiner Lebens- und Arbeitsgefährtin über mehr als 40 Jahre.
Mit dem Dank an ihn verbinden wir die Hoffnung auf ein weiteres fruchtbares Wirken 
und wünschen ihm dazu Kraft und Segen.

Karl-Friedrich Schreiber
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